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R e d e
d e s
P r o f e s s o r s  K r i e s .

H o c  h z u v e r  e h  r e n d e  A n w e s e n d e ,
V e r e h r t e  K o l l e g e n ,
G e l i e b t e  S c h ü l e r !
D i e  Feier, die uns heute hier zusammenführt, soll eine Todtenfeier seyn, zu der uns 
das Hinscheiden eines Mannes auffordert, in welchem wir den vieljährigen Vorsteher dieser 
Anstalt, den verdienstvollen Theilnehmer an unsenn Lehramt, einen bewährten Freund, 
einen treuen und väterlich gesinnten Lehrer zu verehren haben. Aber wir haben sie — 
gegen die gewöhnliche Art einer solchen Feier — nicht als ein Trauerfest zu betrachten, 
das uns zu Klagen stimmen sollte, sondern als ein Opfer, das wir auf den Altar der Dank­
barkeit niederlegen wollen. Denn wird gleich unsere Brust mit Wehmuth erfüllt bei dem 
Gedanken: er ist nicht mehr; er, der so lange mit uns und unter uns wandelte, ist auf 
immer von uns geschieden; unser Auge wird seinen Blicken nicht mehr begegnen; wir wer­
den seine Stimme nicht mehr hören; diese Hallen, sonst die Zeugen seiner Thätigkeit, wer­
den ihn nicht wieder sehen; diese Stätte, von der so oft seine belehrenden Worte gehört 
wurden, wird er nicht mehr betreten: so stellt sich uns auch die lange Dauer seiner Wirk­
samkeit und das hohe Alter, das er erreicht hat, vor Augen. Ihm hatte die Vorsehung 
ein Ziel gesetzt, zu welchem nur wenige Menschen gelangen; und die Beschränktheit der 
menschlichen Natur bringt es mit sich , dafs die Kräfte des Geistes und Körpers einer so 
langen Dauer unterliegen. Auch er mufste diefs erfahren: so sehr sein Wille auch noch in 
den letzten Jahren seines Lebens den Erfordernissen seines Amtes nachzukommen strebte, 
so fehlte ihm doch die Kraft dazu; und diese Schwäche machte die Ruhe für ihn nothwen- 
dig, die ihm durch die Vorsorge unserer hohen Vorgesetzten, und durch die Gnade unsers 
Durchlauchtigsten Herzogs zu Theil wurde. Wir haben daher um so weniger Ursache über
6seinen Tod zu trauern, als er für ihn das Ende eines unerfreulichen Zustandes, und der 
Uebergang zu einem bessern Leben und zu einer hohem W irksamkeit war, die ohne Auf­
hören fortdauern und immer wachsen wird.
Allein mit seinem Leben soll nicht sein Andenken unter uns erlöschen ; wir wollen 
dankbar des Guten gedenken, das er gethan hat, und sein Gedächtnifs in Ehren halten. 
Es wird daher unserer jetzigen Feier nicht unangemessen sevn. wenn ich es versuche in 
einigen Zügen ein Bild von ihm zu entwerfen, das uns eine freundliche Erinnerung an ihn 
erhalten kann, und an die mannigfaltigen Verdienste zu erinnern, die er auf seiner langen 
Laufbahn sich erworben hat. Freilich kann ich Ihnen nichts Neues sagen — Sie alle haben 
ihn gekannt, haben ihm mehr oder weniger nahe gestanden, und Gelegenheit gehabt die 
Vorzüge seines Geistes und Herzens, so wie seine Mängel und Schwächen, von welchen 
auch der beste Mensch nicht frei ist, wahrzunehmen — aber von Personen, die uns theuer 
wraren, hören wir ja  auch das Bekannte gern, und es thut uns wohl, die Lrtheile und Em­
pfindungen anderer mit den tmsrigen übereinstimmend zu finden.
Ein hervorstechender Zug seines Charakters war e in  h e i t e r e r  S i n n ,  der ihn ge­
neigt machte, die Dinge mehr von der guten als von der schlimmen Seite zu betrachten. 
Er war daher gern fröhlich unter Fröhlichen, und mochte sich nicht mit Sorgen über das­
jenige quälen, was möglicherweise geschehen könnte. Er genofs der Gegenwart, ohne 
über die Zukunft ängstlich zu seyn. Selbst Widerwärtigkeiten, die ihn trafen — wenn er 
sie auch anfangs tief empfand — brachten doch keinen Eindruck von langer Dauer in ihm 
hervor, und verstimmten die Heiterkeit seines Geistes nicht. Diese glückliche Stimmung 
war nicht blos die Folge natürlicher Anlagen, sondern auch die Frucht ; einer Erfahrungen. 
Er hatte, wie er selbst oft rühmte, viel Glück in seinem Leben gehabt, und kannte viele 
von den Sorgen und Beschwerden nicht, die andern oft den Genufs des Lebens verkümmern. 
Schon in der Jugend hatte er Gönner und Wohlthäter gefunden, die sich seiner väterlich 
annahmen und ihm die zu seinem Fortkommen nöthige Unterstützung gewährten. Nach 
Beendigung seiner akademischen Studien war es ihm gelungen, bald in einen, seinen Nei­
gungen und Kenntnissen angemessenen. Wirkungskreis zu kommen, und aus diesem nach 
und nach in immer vortheilhaftere und ehrenvollere Stellen einzurücken. Hierzu kam der 
Genufs einer dauerhaften Gesundheit. Diefs alles gab ihm ein gewisses Selbstvertrauen, 
das nicht wenig dazu beitrug, die Heiterkeit seines Geistes zu befestigen. Diese Gemüths- 
art erwarb ihm eben sowohl die Zuneigung anderer Menschen, als sie ihm in seinen Amts-
Verhältnissen vortheilhaft war : sie machte ihn verträglich mit seinen Kollegen und Unter­
gebenen , und nachsichtig gegen die Fehler und Unarten der Jugend.
Mit dieser Heiterkeit des Gemüths verband er einen hohen Grad von L e u t s e l i g ­
kei t .  Er war für jedermann zugänglich und gegen jedermann freundlich. Sein Amt führte 
ihn mit Leuten aus den verschiedensten Ständen in Berührung; er wufste sich mit allen 
auf eine passende Weise zu unterhalten. Selbst wenn die Menge der Geschäfte ihm eine 
Störung unangenehm machen mufste, wies er nicht leicht jemanden zurück, der bei ihm 
Rath oder Hülfe suchte. Auch den gemeinen Taglöhner und den schlichten Landmann 
hörte er willig an, und liefs sich in eine Unterredung mit ihnen ein. Dadurch zeigte er, 
dafs er den Menschen im Menschen ehrte, und gewann das Zutrauen von jedermann.
Koch mehr erwarb er sich die Liebe anderer durch seine t h e i l n e h m e n d e  und 
w o h l w o l l e n d e  Ges innung .  So gern er sich mit den Fröhlichen freute, so theilneh- 
mend bewies er sich gegen Leidende. Er konnte bei dem Anblick fremder Leiden und 
fremder Noth leicht bis zu Thränen gerührt werden, und war dann gern bemüht durch 
Rath und That, so viel er konnte, zu helfen. Besonders wohlthätig bewies er sich gegen 
dürftige Studirende. Da er selbst bei seinem Studiren der Wohlthätigkeit anderer viel zu 
verdanken gehabt hatte, so war es eine Art von Dankgefühl gegen die Vorsehung, das ihn 
antrieb, andern eine ähnliche Wohlthätigkeit zu beweisen. Er nahm sich daher gerader 
Armen auf der Schule an, und suchte ihnen ihr Fortkommen zu erleichtern. Wie mancher 
seiner ehemaligen Schüler, der sich jetzt eines anständigen Einkommens erfreut, würde 
ohne seine Aufmunterung, seinen Rath, seine Empfehlung nicht dahin gekommen seyn! 
Eben so bereitwillig war er sich anderer hülfsbedürftigen Personen, besonders solcher, die 
er als rechtlich und ordentlich erkannt hatte, anzunehmen, und ihnen bei ihren Arbeiten 
und Planen förderlich zu sera. Ein besonderes Vergnügen fand er darin, Kindern, deren 
unschuldige Fröhlichkeit ihn ergötzte, durch kleine Geschenke oder auf andere Art Freude 
zu machen.
Diese Neigung, Freude um sich her zu verbreiten, zeigte sich auch in der G a s t ­
f r e i h e i t ,  die er in einem vorzüglichen Grade ausübte. Sein Tisch war oft der Mittelpunkt 
geselliger Fröhlichkeit und er konnte sich an der heitern Laune seiner Gäste innig erfreuen. 
Bei der grofsen Zahl seiner Freunde und Bekannten bot sich ihm auch die Veranlassung, 
seinen liberalen Sinn in diesem Stücke zu beweisen, sehr häufig dar; und viele Fremde, 
welche der Ruf seiner Verdienste zu ihm führte, haben sich gleichfalls davon überzeugen
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8können. Während er aber bei solchen Gelegenheiten stets dafür sorgte, dafs seine Gäste 
keinen Mangel leiden möchten, war er selbst im Genufs sehr mäfsig. Auch eine noch so 
reichlich besetzte Tafel konnte ihn nicht verführen die Grenzen der Mäfsigkeit zu über­
schreiten — eine Enthaltsamkeit, welche viel zur Erhaltung seiner Gesundheit und Heiter­
keit beitrug.
So könnte ich noch manche andern Eigenschaften anführen, die uns seinen Charak­
ter von einer schönen Seite zeigen; ich schweige jedoch von seiner treuen A n h ä n g l i c h ­
k e i t  an  s e i n e  F r e u n d e  — die sich unter andern bei seinem, in der gelehrten Welt 
berühmten, Freunde vom zarten Knabenalter bis an das Grab bewährt hat — ; von seinem 
o f f e n e n  S i n n  f ü r  d ie  S c h ö n h e i t e n  der  N a t u r ;  von seiner D a n k b a r k e i t  für 
empfangene Wohlthaten; ich sage nichts von seiner Rechtschaffenheit, seiner Amtstreue, 
seiner Empfänglichkeit für das Gute — wodurch er sich die Achtung seiner Mitbürger und 
den Beifall seiner Vorgesetzten erwarb — denn es ist meine Absicht nicht, ein vollständiges 
Gemälde seines Charakters zu liefern, sondern es genügt mir einige Züge desselben ge­
geben zu haben, die uns ein wohlgefälliges und treues Bild von ihm vor Augen stellen. 
Aber die H u m a n i t ä t ,  die er als Vorsteher dieser Anstalt gegen uns, seine Kollegen, be­
wiesen hat, kann ich nicht unerwähnt lassen. Er suchte sich mit einem jeden unter uns 
auf einen freundschaftlichen Fufs zu stellen; dieselbe Freundlichkeit, die er gegen jeder­
mann bewies, zeigte er auch gegen uns ; er liefs nicht überall sein Ansehen vorwalten ; er 
war bereit in die Vorschläge anderer einzugehen und billige Wünsche zu erfüllen; trat bis­
weilen zwischen ihm und einem andern eine Spannung ein. so war er leicht wieder versöhn­
lich, und behielt keinen Groll im Herzen zurück. Er maafste sich nicht an, die Lehrer, 
denen er eine bessere Einsicht in ihrem Fache zutraute, in ihrer Lehrweise beschränken 
zu wollen, vielmehr gestattete er gern, dafs ein jeder seiner eigenen Ueberzeugung darin 
folgte. Wir hatten nicht zu besorgen, in ihm einen Gegner unsrer Bestrebungen zu finden, 
sondern konnten eher auf seine Beistimmung und Beförderung rechnen. Ueberliaupt war 
er stets bemüht, ein gutes Vernehmen unter den Lehrern zu befördern und aufrecht zu er­
halten, und hat sich dadurch kein geringes Verdienst um unsere Anstalt erworben.
Dieses rühmliche Bestreben führt mich auf den zweiten Punkt, der uns das Andenken 
des Verstorbenen, dessen Gedäclitnifs diese Feier gewidmet ist, theuer und achtungswerth 
machen mufs — auf die mannigfaltigen V e r d i e n s t e ,  die er sich theils als Vorsteher 
dieser Anstalt, theils als Lehrer der Jugend, theils als Schriftsteller erworben hat.
9Beinahe ein halbes Jahrhundert hindurch hat er das Amt eines Direktors unserer 
Schule verwaltet, und unter seiner Verwaltung stieg der Flor derselben zu einer Höhe, die 
er vorher nie erreicht hatte. Es war für ihn keine leichte Aufgabe nach Männern, wie 
G e i f s l e r  und S t r o t h ,  die seine Vorgänger gewesen waren und als ausgezeichnete Schul­
männer sich um die Anstalt sehr verdient gemacht hatten, an die Spitze derselben zu treten. 
Es gelang ihm aber den guten Ruf der Schule nicht blos zu erhalten, sondern noch ansehn­
lich zu erhöhen. Diefs bewirkte er zum Theil durch sein Verhalten sowohl gegen die 
Lehrer, als gegen die Schüler: indem er den erstem die Achtung und Humanität bewies, 
die ich nur eben gerühmt habe, und gegen die letztem Milde und Strenge, Freundlichkeit 
und Ernst zeigte, vie es die Umstände erforderten. Durch die Verwaltung der Rektorate 
in Guben und Naumburg hatte er, aufser andern Erfahrungen, die ihm hier zu statten ka­
men, eine Geschicklichkeit erlangt, die Untersuchung bei entstandenen Mifshelligkeiten und 
Unordnungen unter den Schülern zu führen, und die rechten Mittel dagegen in Anwendung 
zu bringen. Da er sich dabei im Ganzen mehr schonend als strenge zeigte, so erwarb er 
sich bald die Zuneigung der Schüler, und es gelang ihm nach und nach manche Mifsbräu- 
che und L ebelstände abzuschaffen. in mehrem Dingen eine bessere Ordnung und gröfsern 
Anstand einzuführen, und so eine gute Disciplin herzustellen und aufrecht zu erhalten, die 
als die Grundlage einer guten Schuleinrichtung zu betrachten ist.
Mit dieser bessern Ordnung der äufserlichen Verhältnisse verband er auch eine bes­
sere Einrichtung des Schulplans. Nach dem Beispiel der Schulpforte, deren eifriger An­
hänger er bis an sein Ende blieb, wurde die Anzahl der Lehrstunden beschränkt, damit 
den Schülern mehr Zeit zur "Wiederholung der Lectionen und zu eigenen Arbeiten übrig 
bleiben möchte—  vas allerdings von grofser Wichtigkeit ist. und worauf vor ihm schon 
G e i f s l e r ,  aber vergebens, gedrungen hatte. Auch wurden in den Lehrgegenständen 
selbst von Zeit zu Zeit Abänderungen getroffen, die den Zeitumständen angemessen waren, 
und andere der Schule nützliche Einrichtungen angeordnet. Dafs er bei diesen Anordnun­
gen seine Kollegen zu Rathe zog und sich ihrer Beihülfe bediente, tnufs gleichfalls rühm­
lich bemerkt v ei den.
Er hatte das Glück bei dem Antritte seines Amtes schon mehrere geschickte Lehrer 
an der Schule zu finden; aber er ist auch jederzeit bemüht gewesen, sie der Anstalt zu er­
halten*), oder bei entstandener Vakanz Männer in Vorschlag zu bringen, durch welche
*) Als J a c o b s  int Jahre 1802 einen Pvuf nach Kiel an die dortige Universität erhalten hatte, ging
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der erlittene Verlust wieder ersetzt werden möchte, und er ist hierin nicht unglücklich ge­
wesen. So vereinigten sich mehrere Ursachen, durch welche der gute Ruf der Anstalt 
immer mehr und mehr wuchs und sich immer weiter verbreitete. Die Folge davon war. 
dafs die Anzahl der Schüler — der einheimischen wie der ausländischen — in gleichem 
Verhältnifs zunahm.
Nicht geringer aber, als die Verdienste des Verstorbenen um die Schule überhaupt, 
wraren diejenigen, welche er sich d u r c h  den  U n t e r r i c h t  der  J u g e n d  erworben hat. 
Seine genaue Kenntnifs der lateinischen Sprache und die grofse Geschicklichkeit in der 
lateinischen Λ erskunst setzten ihn in den Stand, die Erklärung der römischen Klassiker und 
die Leitung der lateinischen Stilübungen, die einen vorzüglichen Theil des Unterrichts auf 
den gelehrten Schulen ausmachen, mit dem besten Erfolg zu besorgen. Ich enthalte mich 
aber über diesen Theil seiner Wirksamkeit etwas Näheres zu sagen, da mein verehrter Kol­
lege, der nach mir auftreten wird, diesen Gegenstand mit gröfserer Saclikenntnifs erörtern 
wird, und erlaube mir nur die Frage: wer vermöchte wohl — da die Anzahl seiner Schüler, 
in der langen Reihe von Jahren, in welcher er mit dem Unterrichte der Jugend beschäftigt 
gewesen ist, so grofs war — wer vermöchte wohl, sage ich, all das Gute, das aus dem 
Samen, den er ausgestreut hat, emporgewachsen, den Segen, der durch ihn verbreitet wor­
den ist, zu schätzen? Wie viele Männer, in hohem und niedern Stellen, verdanken ihm 
die Grundlage ihrer Tüchtigkeit! wie viele berühmte Namen, fast in allen Ländern deut­
scher Zunge, konnte er unter seine Schüler zählen! und wie viele von denen, deren Na­
men nicht aufser den Grenzen ihres Wirkungskreises genannt wird, haben durch ihn den 
ersten Anstofs auf ihrer wissenschaftlichen Laufbahn erhalten!
So grofs indessen schon die Verdienste sind, die er sich um die Jugend, und durch sie 
um die Erwachsenen durch mündlichen Unterricht erworben hat, so beschränken sie sich 
doch nicht auf diesen allein, sondern erhalten durch seine schriftlichen Arbeiten noch einen 
nicht unbeträchtlichen Zuwachs. Er benutzte einen Theil der Mufse, die ihm von seinen 
Amtsgeschäften übrig war, zur Herausgabe klassischer Schriftsteller und anderer Scliul-
D öri n g ,  sobald er es erfuhr, unmittelbar zum Herzog— E r n s t  II., dem grofsmiithigen Beschützer 
unserer Schule —  zeigte ihm die Sache an, und empfahl es dringend seiner gnädigen Vorsorge, einen 
so ausgezeichneten Lehrer der Anstalt zu erhalten. Den Herzog rührte dieses Zutrauen und dieser 
Eifer, der zugleich ein schöner Beweis kollegialischer Eintracht war; er nahm sogleich mit seinem 
Minister Rücksprache, und Jacobs erhielt, neben seiner Stelle an der Schule, noch eine Anstellung 
hei der öffentlichen Bibliothek, mit einer ansehnlichen Gehaltserhöhung.
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Schriften, und die zahlreichen Auflagen, in welchen mehrere derselben erschienen sind, be­
weisen zur Gniige die gute Aufnahme, die sie in den Schulen und in der gelehrten Welt ge­
funden haben, und die weite Verbreitung, die ihnen zu Theil geworden ist. Wenn daher 
sein Name in vielen Schulen, nicht nur des deutschen Vaterlandes, sondern auch anderer 
Länder genannt worden ist, und unstreitig noch lange genannt werden wird, dürfen wir 
zweifeln, dafs der Kreis seiner Wirksamkeit und die Summe seiner Verdienste sich dadurch 
noch sehr vergröfsert?
Aber nicht blos das, was er zum Besten der Jugend bewirkte, verdient unsere dank- 
bare Anerkennung, sondern auch das B e i s p i e l ,  das er ihr hinterlassen h a t, ist unserer 
Aufmerksamkeit werth. Er gehörte nicht zu denen, die, im Schoofse des Glücks geboren, 
ihre Kindheit und Jugend in lachenden Umgebungen hinbringen, ihre Wünsche leicht be­
friedigt sehen, und den Weg, der sie zum Ziele führen soll, überall geebnet finden. An 
einem kleinen Ort und unter beschränkten Umständen aufgewachsen, hatte er mit Hinder­
nissen und Schwierigkeiten mancherlei Art zu kämpfen, so dafs ihm erst spät ein ordentli­
cher Schulunterricht zu Theil wurde. Nur seinem angestrengten und ausdauernden Fleifse 
hatte er es daher zu verdanken, dafs er nicht blos das Versäumte nachholte, sondern es 
auch bald den besten seiner Mitschüler gleich that. Und derselbe Eifer, den er sich auf 
der Schule angeeignet hatte, beschleunigte auch seine Schritte auf seiner akademischen Lauf­
bahn und machte, dafs er sich zu einem ausgezeichneten Schulmanne bildete. Sein Bei­
spiel ist daher besonders für unbemittelte Schüler lehrreich und ermunternd. Nicht der 
Reichthum an -Mitteln ist es, der den studirenden Jüngling zum erwünschten Ziele führt, 
sondern der Eifer, mit welchem er auch die wenigen benutzt, die sich ihm darbieten.
Auch lehrt uns das Beispiel des Λ erstorbenen, dafs das. was wir in der Jugend erler­
nen , vom Gedäclitnifs am treuesten aufbewahrt wird. Der Schatz der lateinischen Sprach- 
kunde, den er auf der Schule eingesammelt hatte, wucherte bei ihm bis in die spätesten 
Jahre fort, und die Vorliebe für die römischen Klassiker, die er dort gefafst hatte, erlosch 
nur mit dem Leben in ihm. Zu einer Zeit, wo keine andere Lektüre ihm mehr gefallen 
wollte, war seinHoraz sein steter Gesellschafter und seine liebste Unterhaltung.
Von so vielen Seiten also verdient der Mann, dessen Gedäclitnifs wir feiern, unsere 
Achtung und Dankbarkeit, dafs wir nicht zu besorgen haben, dafs das Andenken an ihn, 
der länger als ein halbes Jahrhundert der Unsrige war, jemals bei uns erlöschen sollte. Es 
bedarf keines Denkmals von Erz oder Stein; in den Herzen unserer Mitbürger, die in ihm
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ihren Lehrer oder den Lehrer ihrer Kinder verehrten, ist sein Name mit unauslöschlichen 
Zügen geschrieben. Auf unsre Stadt, auf unser Land ist der gröfste Theil der Segnungen 
gekommen, die durch ihn in einer so langen Reihe von Jahren verbreitet worden sind. In 
den Annalen unserer Schule wird ihm ein unverwelklicher Kranz gewunden und sein Name 
mit den Namen der verdientesten Lehrer genannt werden. In diesen Hallen, dem Schau­
platz seiner vieljährigen Thätigkeit, von dem er sich selbst in den letzten Tagen seines Le­
bens nur ungern trennte, wird sein Schatten noch lange verweilen, und sein Bild uns noch 
oft begegnen. Sie, geliebte Schüler, wenn auch die wenigsten unter Ihnen seinen Unter­
richt selbst genossen haben, werden das Andenken eines Mannes in Ehren halten, der die­
ser Anstalt, die auch Ihre Pflegerin ist, so viele Jahre mit Ruhm vorgestanden hat, und 
dessen Werke Sie schon viel benutzt haben und noch oft benutzen werden. Wir aber, 
seine Kollegen und Freunde, die Zeugen und Theilnehmer seiner verdienstvollen Wirksam­
keit , werden seiner stets mit Dank und Liebe eingedenk seyn ! Und wer hätte mehr Ur­
sache dazu, als ich, der ich von dem ersten Antritte meines Lehramtes an die vielfachsten 
Beweise seines Wohlwollens erhalten habe, und beinahe fünfzig Jahre hindurch in Freund­
schaft und Liebe mit ihm verbunden gewesen bin !
E h r e  s e i ne m Namen!  F r i e d e  s e i ne r  Asche !
O R A T I O
AB
E R N E S T O  F R I D E R I C O  W U E S T E M A N N O
H A B I T A .

provinciam mihi imponi passus essem, non ignorabam sane, quam difficile ego atque arduum 
suscepturus essem negotium. Nam quum ipse intelligerem, quam exiguae meae essent in 
dicendo vires, eo periculosiorem rem me aggressurum esse sentiebam, quod de viro dicen­
dum est, cuius quae fuerit sermonis latini elegantia inter omnes constat, quod verba facienda 
sunt ex eo suggestu, ex quo ipsius suavitatem oris saepissime percepistis, intra eos parietes, 
qui ipsius eloquentiae quondam fuerunt testes. Verum enim vero iustissima est mihi dicendi 
caussa, imo paene necessitas, ut ne subterfugisse videar pietatis officium, quae iure suo 
a me postulat, ut optimo homini deque hac schola meritissimo rectori in gymnasio nostro 
parentem. Quam ob rem si exspectationi vestrae minus satisfecero, vos rogatos esse volo, 
ut quantum viribus meis defuisse intelligatis, tantum ad voluntatem meam accessisse vobis 
persuadeatis.
Communem totius urbis nostrae ex Do e r i ng i  i obitu ortum esse luctum et nuper 
monstravit magna eorum frequentia, qui. quum sollemni funere efferretur, certatim convene­
runt, et hodie testatur splendidus eorum consessus, qui, quum eiusdem honoribus hunc diem 
dicatum esse percepissent, hunc locum praesentia sua condecorare voluerunt. Nec mirum. 
Quum plurimos enim Doeringius nactus esset patronos atque fautores, tum vix quisquam re- 
peritur paullo cultior homo , qui in hac urbe natus sit aut in terra Gothana, quin idem illius 
institutione atque disciplina se usum esse grato animo profiteatur. Quid autem dicam de 
nobis collegis, qui quantum ei debeamus quamque pia recordatione eius memoriam recolamus, 
facile est ad intelligendum ? Maior enim pars nostrum et ipsi ex eius disciplina prodiimus ; 
sex ex nostro collegio in his ipsis aedibus una cum eo habitavimus atque domesticarum 
eius virtutum intra haec ipsa moenia testes fuimus atque spectatores; omnes autem mul-
hodie, auditores humanissimi, in tanta doctissimorum hominum frequentia dicendi
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tis nominibus ei devincti sumus. Ac tu quidem, Kr i e s  i, quum per undequinquaginta annos 
in hac urbe commoreris, ex quo tempore doctoris munere in hoc gymnasio cum summa 
eorum qui id frequentaverunt et adhuc frequentant utilitate functus es, nonne tu Doeringium 
fidum in rebus tam secundis quam adversis amicum, nonne in munere obeundo collegam opti­
mum habuisti? Tu igitur tuo iure eum colebas ac diligebas; at in quanto te ipse habuerit 
honore quautumque tuae auctoritati tribuerit, nos oculis nostris saepe vidimus. Quid tibi 
fuerit Doeringius, mi S c h u l z i ,  non opus est ut iam commemorem ; ipse nuper, quum ei 
parentares, diserto ore exposuisti. Nam quum parentibus orbatus esses, nec haberes ad 
quem confugeres, en Doeringius tibi alter quasi pater exstitit ducemque se tibi praebuit, sub 
cuius auspiciis et adolevisti et vir factus es; idem singularem omni tempore in te posuit fidu­
ciam, cui ut par erat nunquam non respondisti. Quid de te dicam, mi R o s t i ,  quem ami­
cum integerrimum mihi contigisse laetor ? tu igitur peculiares quasdam ac gravissimas qui­
dem luctus habes caussas. Tu enim non praeceptorem tantum doles e medio sublatum, non 
rectorem scholae ereptum, sed desideras optimum socerum, sed quaeris domesticae felici­
tatis tuae auctorem; amantissima tua coniux moeret patrem, cui ipsa in deliciis fuerat, funesto 
obitu exstinctum ; filii tui fiiiaeque ademptum sibi queruntur avum carissimum : ad communem 
igitur nostrum dolorem privatus tuus luctus accedit. De me ipso quidni liceat verba quaedam 
facere gratam mentem testantia? ego igitur ex quo in Doeringii disciplinam traditus sum — 
sunt autem anni abhinc triginta — plurima eius eximiae in me benevolentiae atque humanitatis 
expertus sum documenta. Latine scribendi facultatem si quam habeo — quae quam exigua 
sit ipse sentio — hanc igitur Doeringii institutioni me debere lubens fateor. Posteaquam 
autem huic doctorum hominum collegio adscriptus sum, idem utilissimorum mihi semper 
consiliorum fuit suasor atque auctoritate sua plurimum me adim it.
Sed quum de iis loquor, qui societatis munere cum Doeringio aliquando coniuncti 
fuerunt, unus adest in hoc nostro consessu, quem, si meritorum in scholam magnitudinem, 
doctrinae copiam, famae celebritatem spectamus, primo loco ponendum fuisse uno ore 
omnes fatemur, te dico, F r i d e r i c e  I a co b s ,  quem civem huius urbis gratulamur, quem­
que non nostrae civitatis, sed totius Germaniae summum decus cernimus. Tu igitur, 
Fr. Iacobs, ex iis, qui hodie adsunt, et muneris societate et amicitiae vinculis diutissime cum 
Doeringio coniunctus eras. Tu enim unus superstes es — atque utinam te nobis numen 
benignum diu conservare vel i t— unus, inquam, tu superstes es ex iis, qui, quum Doerin­
gius in nostra urbe fortunae suae domicilium poneret, praeceptoris munere fungebantur.
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Quinquaginta inde et amplius exacti sunt anni, sat magnum mortalibus aevum. Ac tu per 
totum hoc tempus —  nisi quod aliquamdiu exteri regis desiderium tui tuam nobis invidit 
praesentiam — Doeringium habuisti collegam, amicum, sodalem, studiorum ac laborum 
aemulum ; gymnasii autem inhaerentem pectori tuo amorem nunquam deposuisti *). Quam 
ob rem tu quoque in magnam communis nostrum doloris societatem venis et una nobiscum 
conquereris triste illud fatum, quod Doeringium nobis eripuit.
Quae quum ita sint, nos omnes iustas dolendi habemus caussas. Sed quum reputa­
mus Doeringium non ex medio florentissimae aetatis cursu esse sublatum, immo usque ad eum 
terminum vitam suam produxisse, ad quem pauci mortalium pervenire solent, ac novissimis 
diebus cum ingravescentis senectutis incommodis valde conflictatum esse, bene actum esse 
cum ipso fateamini necesse est, qui huius vitae non dicam iucunditatibus. sed miseriis ereptus 
sit. Non est igitur quod muliebribus lamentationibus indulgeamus. Verum ita demum 
supremum honorem mortuo recte habebimus, quum , quae ille nobis praestiterit bona quo­
rumque beneficiorum nobis exstiterit auctor, pio gratoque recoluerimus animo. Sed quae 
ipsius in nos exstiterint merita, recte nobis videmur intelligere posse, ubi omnem eius vitae 
rationem perspectam habuerimus. Operae pretium igitur nobis facturi esse videmur, ut pri­
mum quae de ipsius vita cognita habeamus, in medium proferamus, tum ea subiungamus, 
quibus aut litteras, quibus deditus erat, aut scholam, cui praefectus erat, iuvisse sit pu­
tandus.
Fridericus Guilielmus D o e r i n g  natus fuit Elsterbergae apudVariscos 9. Febr. 1756, 
patre non ignobili quidem— primarii enim sacrorum antistitis munere in ea urbe fungebatur— 
sed in tenui tamen re familiari constituto. Puerulus admodum iisdem praeceptoribus atque 
eadem institutione usus est cum B o e t t i g e r o .  cuius pater diaconi muneri praefuit in eadem 
urbe. E t haec fuerunt intimae illitis amicitiae primordia, quam a teneris conceptam uterque 
servavit ad ultimum vitae spiritum . quamque Doeringius non in minima felicitatis suae parte 
posuit**). Quum paullum aliquid ultra primas litteras progressi essent, institutioni B am -  
le ri* * * ) sunt traditi, qui Ernestii disciplina usus cantoris munus obtinebat apud Elster- 
bergenses. Optimae spei pueris quum mox non amplius satisfaceret Bamlerus, ambo Por­
tam sunt delati (11. Maii 1772), cui tum praeerat Grabenerus. Atque mirabile est dictu, 
quantos uterque quam brevi fecerit in bonarum litterarum studiis progressus : etenim ut prae­
claris ingenii dotibus erant instructi, ita omnes etiam industriae nervos intendebant. Ac 
tertium studiorum suorum aemulum invenerunt M i t s c h e  r 1 ic h  i um f ) ,  quem prae-
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ceptorem quondam meum non sine intimo pietatis sensu nomino. Hi igitur iuvenes omni vi­
rium contentione ad unam eandemque metam properare coeperunt ; unum eundemque fin em  
propositum sibi habebant, ut ex doctrinae opibus collectis quam plurimam sibi conciliarent 
laudem. Acerrimum autem illud studium quantum iis successerit, ex doctis hominibus hodie 
nemo est qui nesciat. Sed ut de uno Doeringio iam dicamus, raram is in schola Portensi do­
ctrinae copiam sibi paravit, cuius testis est Catulli epithalamium animadversionibus ab ipso 
Portam relicturo illustratum. Pauci profecto reperientur, qui Doeringio similes, quum 
ex schola discessuri sint in academiam, paria factorum in litteris profectuum specimina 
sustineant edere. Ipse Doeringius quantum Portae deberet, nullo tempore non gratus agno­
scebat. Quotiescunque ahnae matris mentionem faciebat , toties addebat verba quaedam 
bene ominata gratumque animum declarantia, velut: Porta cui deus faveat, vel quam non 
sine intimo pietatis sensu nomino. Prae aliis beneficiorum memoriam servavit Ba r t h i o ,  
Propertii editori, qui post Grabenerum scholae Portensis moderator factus est
Anno superioris saeculi septuagesimo octavo una cum Boettigero in academiam Li- 
psiensem migravit. Latior ibi Doeringio patescere coepit campus, ubi quae antea sparsisset 
semina laetius provenirent ac pullularent. Ac fuit academia Lipsiensis, ut semper ferax 
ingeniorum, sic illo tempore magna praeclarorum in quovis litterarum genere doctorum 
abundantia insignis. Licet splendidissimum olim Lipsiae sidus, E r n e s t i u m  ***) dico, ad 
occasum iam pronum, necdum pristino radians fulgore a se conspectum quereretur, alios 
tamen invenit non minus idoneos atque promptos studiorum suorum moderatores, quorum 
ductu in laudabili, quam ingressus erat, via strenue pergeret. R e i z i u m saepe nobis prae­
dicabat subtilissimum totius antiquitatis investigatorem, M o r u m  elegantissimum veterum 
scriptorum enarratorem atque interpretem, P l a t n e r u m  acutissimum in disputando hominem. 
Magna mox Doeringii apud Lipsienses fama. Non mirandum est igitur, quod, studiis 
academicis vix absolutis, anno 1782 lyceo Gubenensi rector praefectus est. Sed Gubenae 
parum sibi placuit. Fuit in ea urbe conrector quidam — nomen non teneo nec, quod in­
dignus videbatur memoria, curiosius quaesivi — qui, quum aetate esset provectior, iuniorem 
eundemque doctiorem rectorem sibi non ferendum putavit. Is igitur plurima Doeringio fa­
cessivit negotia ac tandem in caussa fuit, ut ille, quum Numburgenses eum scholae suae 
rectorem expetiissent, cupide Numburgum fortunae suae sedem transferret. Discedens autem 
Gubena callide rem instituit ita , ut ipsius loco Boettigero rectoris provincia demandaretur : 
qua quidem personarum mutatione facta conrectoris istius machinas melius processisse vix
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credendum. Xumburgi biennium tantum versatus est. Nam post funestum Strothii obitum 
quum nemo haberetur dignior, qui tanto viro succederet, ab Ernesto secundo, Gothanorum 
duce, singulari bonarum litterarum et fautore et aestimatore, tricenarius Gotham est vocatus, 
ubi rectoris munus 23. Oct. 1786 auspicatus est.
Gotliae alteram sibi paravit patriam Doeringius. Nam plus quam quinquaginta annos 
in hac urbe vixit, et, quod vere de eo praedicare licet, felicissime vixit *). E t primum 
de domesticae eius vitae vicissitudinibus potiora memorem, in secundas Gothae nuptias trans­
iit **), quibus praestantissimam fidissimamque sibi iunxit coniugem, quae nunc superstes mari­
tum pie deflet. Ex hoc matrimonio unum suscepit filium ac tres filias. Filium optimae spei 
iuvenem non ita multo post quam Gottinga, ubi gratus mihi sodalis fuit, in patriam reversus 
erat, amisit (1819). Maximam natu filiam R e g e l i u s ,  dilectus mihi ante praeceptor, post 
collega, duxit, qua defuncta novum idem cum altera iniit matrimonium. Minimam natu 
filiam caram R os t i i  nostri coniugem esse scitis. Ex his filiabus Doeringius nepotes atque 
neptes, ex Regeliana etiam pronepotes habuit.
Contigit Doeringio ut festos dies videret laetissimos. Velut anno huius saeculi vice­
simo quarto acta sunt Gvmnasii nostri saecularia tertia, ex quorum splendore nonnihil fulgoris 
ad scholae rectorem translatum esse facile intelligitur. Porro ipse magisterii sui semisaecu- 
laria— pace vestra hac voce utar; Doeringius ipse quinta decennalia dixit — celebravit 
anno 1831, quibus altera successerunt muneris anno 1832. Recenti adhuc memoria tenetis, 
quantum eius patroni atque amici, quos plurimos habebat, inter se certaverint, ut summa 
esset huius diei celebritas. Dux celsissimus ipse, quum quae Doeringii essent merita cogni­
tum haberet, honorificis eum litteris salutavit atque, quod a rege Saxoniae potentissimo 
impetraverat, ordinis equestris, qui civium meritis apud Saxones dicatus est, insigni ornari 
voluit. Quid? quod princeps clementis simus. quum Doeringii vires labi coepissent, ita con­
suluit eius quieti et simul prospexit honori, ut muneris scholastici onus ei remitteret ac 
consiliis tantum eius in rebus scholasticis moderandis uti vellet. Quod quamquam honori­
ficentissimum sibi esse sentiebat, id tamen unum, quo sollicito scholam amplectebatur amore, 
verebatur, ne nos per aliquod saltem tempus firma rectoris manu essemus destituti. Sed 
quod difficile videbatur, dignum se reperit vicarium. Namque— o rarum nostris diebus 
singularis in praeceptorem pietatis exemplum —  inventus est unus, qui quum Doeringio, 
cuius disciplina usus fuerat, plurimum se debere intelligeret, ut iustam ei referret gratiam, 
gravis illius muneris molestias sibi imponi pateretur. Atque omnes muneris suscepti partes
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ita explevit, ut votorum nostrorum summae plane satisfactum esse videatur. Sed verbum 
non addam. Ut ipsius enim viri nobis plurimum colendi modestia omnem cuiusvis significa­
tionem commendationis aspernetur ac respuat, ita nec me deceat praesentis amici aures meis 
quantumvis iustis laudibus onerare *).
Ad Doeringium ut redeam, diutius ille inter nos commoraturus esse videbatur. Quam­
vis enim in fingendo corpore minus fautricem expertus esset naturam, firma tamen et raro 
tantum interrupta gaudebat valetudine. Nam ut taceam florentiore vitae aetate interdum 
eum podagrae doloribus cruciatum fuisse, semel tantum hemicranio laboravit. Sed vis morbi, 
quamvis vitae discrimen aliquamdiu adducere videretur, cessit medicae fontium Mattiacorum 
salubritati, quos anno 1825, tum sequenti anno et tertium 1828 adiit. Nulla autem medici 
quo utebatur experientissiini arte provectioris senectutis incommoda potuerunt averti. Nam 
memoria aliquando labi coeperat imprimis earum rerum, quae recentiori tempore actae erant, 
quamvis eadem tenax esset rerum ipso puero gestarum. Nuperrime etiam caligo quaedam 
eius menti offusa est. quae, licet intervallorum patiens esset, non omnis tamen discuti 
potuit. Sed, o felicem senem! quae ipsius animo offerebantur somnia ac fallacia rerum simu­
lacra, repraesentabant ea plerumque et pueritiae sodales et patrii vici rura et paternae domus 
consuetudinem et veterum amicorum familiaritates. Ipso mortis die in patria urbe sibi ver­
sari videbatur idque se agere dicebat, ut ex suscepto itinere domum suam reverteretur. Ac 
rediit sane ad parentes suos et amicos, sed nos destituit. Nam mane diei 27. Novembr. per 
oecum aedium suarum transiens quum etiam gradum acceleraret — corporis enim vires inte­
grae manserant— subito cerebri nervorum ictu est percussus, ut statim collapsus corruerit, vis 
autem vitalis omnino sit exstincta. Sanguinis enim missione continuo facta, anima quidem 
retineri potuit aliquantisper, mox autem evolavit illa, fida coniuge unoque collegarum qui 
adstabant vix sentientibus, ad superas illas sedes, ubi vera nunc illius quaerenda est patria.
Haec est, auditores humanissimi, Doeringii nostri vita. Non casuum varietate in­
signis est, sed servat quandam quasi aequabilitatem, quae beata plurimorum solet esse sors 
doctorum hominum, qui, quum semel stabilem in aliquo loco collocaverint sedem, non ho­
norum quidem splendore invidorum oculos praestringunt, neque tamen iis fluctibus lactantur, 
quibus non raro obiiciuntur altissima quaeque appetentes. Beatam dixi hanc sortem, et beata 
videbatur Doeringio quoque, qui nihil ultra cupiebat. Omnino haec praecipua erat eius 
virtus, ut sorte sua contentus viveret et in omni vitae conditione facile acquiesceret : quae 
quidem sapientia Horatii editorem unice decebat. Ad huius poetae exemplum, si quid iu-
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eundi accidisset, id aequo ferebat animo; nec in re adversa constitutus de animi statu se de- 
iici patiebatur. Quemcunque dierum sors obtulerat, eum lucro apponebat, imprimis ex quo 
tempore in vitae discrimen aliquando vocatus praesens periculum effugerat. Res ita se ha­
buit. Ante hos XL annos quum YS ahershusa, in qua urbe Doeringii socer habitabat, Go- 
tham rediturus esset, „insani torrentis fluctibus paene haustus, sed divini numinis provi­
dentia per bonos pagi vicini incolas servatus est. Quae quidem βωτήοικ. quotannis redeun­
tia laetius et hilarius quam ipsa natalicia cum amicis celebrare et instaurare solebat.” 
Lubenter utique hilaritati se dabat nec modica spernebat convivia. Sed ut in omni vita 
auream illam mediocritatem sequebatur, sic cibi quoque et vini parcus erat nec unquam in 
eorum usu excedebat modum. Idem minimi erat somni: nam quum nona fere hora cubitum 
iret, tertia aut quarta hora matutina nondum audita surgebat. quem vitae tenorem tam anxie 
servabat, ut amicorum circulos ad vesperam congredientium sedulo fugeret. Aestatis tem­
pore in horto suburbano degebat, ubi quae voluptates limpidissimae essent ac parvo parabi­
les, eae ipsi erant iucundissimae. Iuxta aedes non nimis amplas in quibus habitabat duo 
ibi visuntur alvearia : in horum propinquitate lubentissime sedem capiebat, sedulae apium 
diligentiae indefessus spectator. Praeter apes **) canoris avibus multum delectabatur et 
quam mansuetas verbi caussa luscinias reddidisset, quae dominum suum agnoscerent et ex 
ipsius ore cibum peterent, ambitiosius narrabat Quum annis nondum gravis esset, etiam 
equum alebat : artem equitandi a magistro non edoctus firmiter tamen insidebat equo. ***) 
Tandem venandi studio erat deditus , quantum docto homini id convenire videretur. -}-)
Sed his aliisque levioris momenti rebus enarrandis ne vestra patientia, auditores hu­
manissimi, abuti videar, paucis dictum esto : Doeringius amabilis erat homo, qui, licet inter­
dum humanae imbecillitati obnoxius esset, plurimorum tamen favorem ac benevolentiam sibi 
pararet partamque tueretur.
Ac talis quidem Doeringius inter suos; maiorem vidit eum haec schola. Quo latiorem 
autem virtutum suarum exercendarum in gymnasio habuit campum, eo uberiorem haec res 
sibi postulat tractationem. Sed si de Doeringii in scholam meritis recte velimus bulicare, 
eum et praeceptoris et sectaria munus in se eoniunxisse reputare debemus. Quamobrem hunc 
quoque servabimus in dicendo ordinem, ut primum agamus de docendi quam praestitit arte 
et peritia, tum subiungamus ea. quae de eiusdem scholam regendi dexteritate videantur 
afferenda.
Ac primum quidem in bono praeceptore duae imprimis, ni fallor, cernuntur virtutes :
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altera est eruditionis laus, ars docendi altera. Iuvenibus enim, qui praeceptorem suum colant 
ab eoque plurimum discant, ante omnia persuasum esse debet se ab magistro suo multa di­
scere posse. DeDoeringii autem doctrina quid plura dicam? Res patet. Singularis eius atque 
exquisitae eruditionis testes sunt plurimi libri * ), qui orbis litterarii plausum ita tulerunt, 
ut cultiores Europae terras auctoris fama repleverint. Loquuntur Catullus, Livius, Horatius. 
E t in Venusini quidem poetae editione paranda eam explanatoris artem praestitit, ut fasti­
dioso etiam elegantiorum hominum palato interpretationem suam probaverit. Quamobrem 
non mirandum est Doeringianam editionem Horatii a plurimis lectoribus tam cupide expeti­
tam fuisse, ut non solum ab iusto operis redemptore in Germania tribus vicibus evulgata sit, 
sed ut Glasguae quoque nitidissimo ornata habitu sit repetita. Idem in Catullo expertus est, 
quem Londinenses typis suis iterum describi iusserunt.
Quid illud sit, quod Doeringii libri tanto eruditorum favore excepti sint, noli quae­
rere. Scilicet omnia, quae latine scripsit, mira quadam sermonis elegantia ac vix imitabili 
simplicitate lectores alliciunt tenentque. Ac tanta haec est in Doeringio ars. ut multi ne 
artem quidem esse sentiant, immo ut facili negotio quae facilitate sua placent se ipsi prae­
stare posse credant. Verum qui ita statuunt, magnopere ii falluntur. Haec est enim, mihi 
crede, summa ars, hoc accuratissimae latinae linguae cognitionis certissimum documentum, 
ubi eo perveneris, ut quae scribas lectores quasi manibus prehendant nec ipsi tirones aliqua 
difficultate impediti teneantur. Proficiscitur enitn haec legentis commoditas ex summa scri­
bentis perspicacitate; ‘ originem habet illa dictionis commendatio in rectissimo lingnae usu. 
Suo quaeque vox loco est collocanda: sua ac propria quidem significatione quodque vocabu­
lum est ponendum; quicquid sensorum exprimere vis dicendo, ipsa sermonis proprietas 
est spectanda. Haec non adeo levia sunt atque multis videntur esse. Longum usum 
magnamque exercitationem postulant, etiam nativam quandam indolem, quae arte accipi 
nequit. I modo, fac periculum: videbis quo successu **).
Parem elegantiam praestitit Doeringius in carminibus componendis, quae non omnia 
sunt in vulgus" edita. Sed quae in lucem prodierunt, iustam modo nos ei tribuisse laudem 
satis superque probant ac reliquorum etiam edendorum desiderium movent. Et natus quo­
dammodo videbatur ad poesin latinam. Nam tanta in ipso fuit versuum pangendorum fa­
cultas, ut eos paene funderet. Vos, collegae, meministis saepe inter coenam, quum sua­
vibus nos dedissemus sermonibus, subito eum surgere atque poculo arrepto unum alterumve 
distichon ex tempore factum recitare Ipse aliquando quum forte ambulans in hortis
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urbem nostram ambientibus ei obviam factus essem, simulatque eum adspexi, ex longinquo: 
Quid agis? quo tendis? ei acclamavi. Ad quae ille paullulum subsistens, vix aliqua mora 
interiecta. ad me conversus, ita:
Ibimus, ut, quocunque feret via, sponte sequamur.
Tum ego, Profecto, inquam, cadit in Te Ovidianum illud:
Sponte sua numeros versus veniebat ad ipsos, 
jEt quicquid volui dicere, versus erat.
At ille, Noli, inquit, his meis lusibus tantum tribuere ; sed quicquid id est, debeo Portae.
Verum satis dictum est deDoeringii eruditione doctrinaeque copia, quae quam digna 
sit omni laude, a nemine, ne ab malevolis quidem hominibus in dubitationem potuit vocari. 
Age vero, videamus, an alteri quoque boni doctoris laudi satisfecerit, eam dico, quae ipsius 
institutionis arte continetur. Quid verbis opus est? An nescis plurimos ex Doeringii disci­
plina prodiisse, qui vel ipsi ex latine scribendi facultate non vulgarem sibi laudem parave­
rint? Nomina quaeris? En H e i n r i c h i u m  et Au g u s t i um * ), utrumque nunc Bon­
nensem, A s t i u m ,  Monacensem, W u n d e r l i c h i u m  et P a s s o v i u m  **), qui in ipsis 
iam cum Doeringio piorum sedibus habitant. K ü h n e r u m ,  affinem meum, alios bene 
multos. quorum nomina taceo, ne tibi ambitiorius quaesivisse videar. Sed actum tibi egisse 
videar, si plura de hac re faciam verba. Id potius te doceri velle arbitror, ut exponam, 
quam in scholis suis habendis viam ac rationem ingressus sit Doeringius. E t hoc quidem 
iure quodam a me expostulari posse intelligo, quippe qui per multos annos eius institutione 
usus sim. De prompta igitur praeceptoris mei, etiam post cineres colendi, doctrinae copia 
et facultate haec accipe.
Quae primaria doctoris laus est. ut suae doctrinae amorem iuvenibus instillet 
quasi ***), hanc igitur artem Doeringius optime callebat. Vos, auditores humanissimi, 
quotquot adestis grati venerabilis praeceptoris nostri discipuli, vos antestor; vestro omnium 
testimonio efficietur, ut ne verbosior esse debeam. Nonne cupide exspectabamus eius scholas? 
nonne a docentis ore pendebamus? nonne voce sua aures nostras delinitas sentiebamus? nonne 
in ipso Latio habitare nobis videbamur, quum ipsum loquentem, dictantem audiebamus? 
Sed recenti admodum memoria haec tenetis. Mittam ac potius in caussas rei inquiram. Quid 
est igitur illud, quod eius auditores tam attentos, ipsius scholarum tam cupidos fecerit?
Praeter alia multa, quae singula commemorare nolo, maximum in ipso cernere pote­
ras docendi studium atque ardorem. Summa cum animi alacritate haec auditoria intrare so-
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lebat; ipsam hilaritatis significationem vultu suo prodebat. Perspicue omnia, quae docebat, 
nobis tradebat, ut, qui ipsum non intelligerent, de eorum captu paene desperandum esset. 
Scriptoribus explicandis quum operam dabat, eam sequebatur rationem, quam non male sta­
tariam vocant. E t recte quidem. Illa enim scriptorum explicandi ratio, quae a currendo, quidni 
a saliendo? nomen habet, plerumque eius in litterarum studio levitatis mater est, quae a 
quovis iuvene litteris dedito procul abesse debet. Quod si quid minus probandum videatur, 
id fortasse est, quod haec interpretatio aliquando paullo lentius processerit. — Crebrae eorum, 
quae legissemus, repetioni ita favebat, ut eam aut ipse institueret aut saltem nobis studiose 
commendaret. Quum pulchriorem aliquem locum ex Ciceronis orationibus explicaverat, eum 
ediscere iubebamur. — In scriptionibus emendandis hanc servabat consuetudinem, ut singu­
las quasdam a nobis elaboratas recenseret; quo facto quae ipse meditatus erat — memoria 
autem qua utebatur satis firma ea tenebat — nobis calamo ex eius ore excipientibus dictabat. 
E t hoc quidem eius institutum admodum laudabile videtur fuisse, nec prosperrimo id caruit 
successu. Etenim quae a nobis manca facta erant et imperfecta, ea comparare licebat cum 
magistri exemplo, in quo nihil erat quod melius exprimi dicive posse videretur, ut non sen­
tientes imbiberemus illum latinitatis sensum, qui raro nos destituebat. Ceterum singularem 
in iis quae scripta ad eum deferebamus curam et diligentiam nostram exigebat, ac prorsus 
damnabat extemporalem illam facilitatem, quidni levitatem dicam? quae raro ad aliquam in 
scribendo perfectionem pervenire sinit. Versuum faciendorum exercitationibus tribuebat 
multum*), quippe ex qua arte iuvenes non solum plurimum proficerent ad scribendi faculta­
tem, sed etiam ad poetarum venustates percipiendas aptiores redderentur. — De arte 
grammatica ita statuebat**). Pleraque praecepta quae in grammaticae elementis tradi solent 
firmiter memoriae imprimenda esse censebat. Saepenumero enim illud sibi obversari aiebat, 
quod ut lepide, ita verissime dictum a rectore quodam accepimus : Grammatica est animal 
superbum, graviter ulciscens contemptum sui ***). Sed altioris grammaticae, ut quae illis 
temporibus nondum ad doctrinae formam esset revocata, studium ita spernebat ipse, ut id 
tamen in aliis laudabile haberet. Quod quo iure fecerit, nolo iam quaerere; id vero non in- 
iuria querebatur, per nimium rerum grammaticarum studium hodie iuvenes saepe ita detineri, 
ut altiorem illum maioremque fructum, qui prudenter institutam veterum scriptorum lectionem 
sequitur, non attingant, imrno per illum abusum usum bene scribendi paene e medio esse 
sublatum. Profecto permagnam eorum nostra aetate esse paucitatem, qui vel emendate scri­
bant, nedum eleganter, communis est etiusta intelligentium hominum querela. Quamobrem ab
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hoc loco non alienum videtur esse, ut missis omnibus, quae eo spectant, ut in ipsas mali 
latius in dies serpentis caussas inquiramus, id agamus, ut praecepta quaedam tradamus, quae 
tironibus sint observanda.
Ad vos iam me converto, iuvenes carissimi, qui quo estis litterarum antiquarum 
amore imbuti, cupidius ex me quaeratis, quid vobis faciendum sit, ut quam in Doeringio ad­
miramini scribendi facultatem non consequamini quidem — hoc enim perpaucis dumtaxat 
erit concessum — sed ad eam tamen ut proxime adspiretis. Id autem vobis persuadeatis 
velim, plurima quae iam expositurus sum non mihi, sed Doeringio meo deberi, ut ipsum 
paene audiatis loquentem.
Sed ut ex multis, quae singula afferre longum est, potiora tantum delibem, scribendi 
recte sapere est et principium et fons. *) Quae sermone latino exprimere vis, ea mentis acie 
perspecta debes habere, verbaque provisam rem non invita sequentur. Enimvero quum 
earum linguarum, quae hodie populis Europaeis in usu sunt, ea sit ratio, ut interdum, quae 
minus clare cogitaveris, eorum vel obscurior quaedam atque vaga admodum notio speciosis 
verborum involucris significari potius quam accurate exprimi aut soleat aut certe possit, haec 
est linguae latinae propria quaedam virtus, ut quicquid velis dicere tibi ipsi clarum esse 
debeat et perspicuum. Quod praeceptum utinam multi ex iis, qui hodie philosophari sibi 
videntur, sequerentur; nae isti non. ut vulgo fit, nebulam pro Iunone amplecterentur.
Porro quum latinae linguae usum non cum lacte nutricis nobis sugere liceat, sed 
quum eius cognitio unice ex veterum scriptorum lectione petenda sit, horum quidem scripta 
diurna nocturnaque manu versanda esse sponte intelligitur. Sed ad scribendi facultatem 
comparandam quod attinet, unum tantum egregii cuiusdam scriptoris exemplum tibi propone, 
ad hunc autem totum te compone. Plurimum vero interest, quem tibi scriptorem eligas 
imitandum. Nimirum eum eligas, cuius omnis indoles atque ratio proxime accedat ad tuam. 
Nam quum, quam in scribendi genere diversitatem animadvertimus apud alios aliam, ea unice 
sequatur ex ingeniorum dissimilitudine, apparet te eius potissimum scriptoris dicendi vim ac 
proprias virtutes tanto facilius assecuturum esse, quo maior tibi cum eo ingenii similitudo 
intercedat. Sic ut paucis aliquot, sed luculentis utar exemplis, in memoriam vobis redeant 
tres illi heroes, Muretum dico, Lipsium, Ruhnkenium. Ex quibus eum, quem primo loco 
posui, constat Ciceronem imprimis in dicendo sequutum esse, alterum ad Taciti exemplum 
se composuisse, Ruhnkenium prae aliis Caesaris Nepotisque genus scribendi felici admodum 
imitatione expressisse. Nec iniuria ita egerunt. Quis est enim, qui nesciat beatam illam
4
26
Mureti ubertatem non multum abesse a Ciceronis copia et abundantia, Lipsii pressum scri­
bendi genus Taciti referre in dicendo brevitatem, Ruhnkenii concisam tersamque orationem 
ad ipsius Caesaris elegantiam proxime accedere?
Quodsi autem eum scriptorem nactus fueris, qui tuo ingenio vel maxime respondeat, 
id age ut te totum in illum insinues quasi eumque imbibas. E t haec tua familiaritas tanta 
esse debet, ut, quemadmodum inter amicissimos homines ea intercedit animorum coniunctio, 
ut in pari voluntatum consensione conspirent atque alter alterius mentem vel non monitus as­
sequatur, ita tu, quam ille sibi vindicat proprietatem, tuam feceris: minus latine quidem 
vulgo dicunt scriptorem aliquem in succum et sanguinem convertere, sed ponam tamen hanc 
ipsam vocem, qua quid declarare velim optime significatur.
Quum ea porro sit cuiusque scriptionis aut orationis lex primaria, ut quicquid in vul­
gus edas ab omnibus intelligatur, id imprimis tibi spectandum erit, ut vocibus utaris, quae 
et usu tritae sint et, si fieri potest, scriptorum aureae aetatis usu comprobatae. Aureum uti­
que est praeceptum, quod Iulius Caesar , summus dicendi artifex, secutus esse dicitur : 
Habe semper in memoria atque in pectore, ut tanquam scopulum, sic fugias inauditum at­
que insolens verbum. Hoc tibi quoque dictum puta. Doeringius certe hanc prae aliis quum 
sequeretur normam, magnam dictioni suae conciliavit elegantiam.
Quum denique haud minima elegantiae pars in numerosa constet oratione, animum 
prae aliis attentum habe ad id, ut quem ex latino verborum ordine suavem ad aures cadere 
sonum intelligimus, cognitum habeas et quasi numeratum digitis. Qua in re plurimum pro­
ficies, si quae dictionis suavitate excellunt capita tui scriptoris potiora clara voce recitaveris, 
immo memoriae impresseris. Quam consuetudinem quum aliquamdiu servaveris , aurium 
iudicium tam certum erit in peregrina lingua quam in patria.
Vix opus est autem ut moneam, illam scribendi facultatem si quis consequi velit, 
exercitationem non brevem requiri, sed diuturnam flagitari, sed longo temporis usu firma­
tam. Exercitatione fit magister, ut est in proverbio. Hoc vobis quoque dictum putatote. 
Quemadmodum celeberrimo illi pictori erat nulla dies sine linea, sic vobis litterarum stu­
diosis nulla dies sit sine pagina. IVec satis factum arbitramini, quum paginam impleveritis, 
sed cum fastidio quodam quae hodie scripseritis cras retractetis. Quod si vero quid of­
fenderitis, quod vel severiori iudici minus probari possit, agite emendetis, donec tandem 
aliqua oratio vestra procedat expolitione distincta.
At erunt multi, qui iam clamitent longam esse hanc viam et iuvenibus, qui aliarum
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quoque litterarum studiis teneantur occupati, nimis molestam, irnmo deviam. Nolite, o boni, 
ita respondere. Omnis enim, ut scitis, ad quamque virtutem consequendam via est ardua*), 
nec ulla quidem voluptas sincerior, multo minus ea, quae ex dulci Musarum fonte hauritur, 
paratur sine sudore. Quam vero in veterum linguarum studium impenditis vel intentissimam 
curam, ea uberrimos vobis paratura est fructus ; nec est quod vereamini, ne, si qui vestrum, 
quum ex his angustis scholae carceribus effugerint, nullam amplius latine aut scribendi aut 
dicendi nacti fuerint opportunitatem, omnem illam operam, quam in his litteris discendis 
posuerint, frustra se collocavisse aliquando sint questuri. Enimvero manet iis manebitque 
illa iudicandi vis ingeniique subtilitas, quam tanquam certissimum praemium consequetur 
unus quisque, qui linguarum studium non leviter tractaverit.
Sed ne nimis longe exspatietur oratio mea, redeat, unde digressa est, ad Doeringii 
laudes. Qui quum omnes, ut modo exposuimus, egregii praeceptoris partes explevisse sit 
censendus, ita optime quoque de gymnasio nostro meruit directoris munere rite obeundo. 
E t alia quidem ac maior haec videtur esse laus, quippe quae rarior sit. Ad illas enim virtu­
tes, quibus bonus praeceptor censetur, alia debet accedere, si quis boni rectoris nomine 
dignus sit habendus, scholae bene regendi artem dico. Haec cernitur maximam partem in 
prudentia illa atque dexteritate, quae in aliorum hominum usu quam plurimum nos solet ad- 
iuvare. Quae in Doeringio tanta fuit, ut proxime eam accessisse dixeris ad calliditatem, sed 
temperatam illam animi humanitate honestatisque sensu. Quum hominum ingenia probe 
nosset, et ad alios facile se accommodabat et eorundem sibi conciliabat amorem. Quae 
quum ita sint, non est quod mireris, et collegas eum sibi habuisse devinctos et maximam 
eundem vim in discipulorum exercuisse animos.
Ut primum dicam de praeceptoribus, quid est, quaeso, collegae coniunctissimi, 
quod in Doeringio maxime coluerimus ? Nimirum quum videret — quid impedit, quominus 
quod sentio ingenue fatear?— nos muneris demandati partes, pro suo quemque virium modo, 
sed religiose tamen omnes obire, non suam nobis importune, ut aliorum non desunt rectorum 
exempla, obtrudere voluit docendi normam. Quo factum est, ut sua quisque persuasione 
ductus ad eundem omnes tenderemus finem et amice conspiraremus in eius consiliis iuvandis 
exsequendisque. Atque haec altera fuit Doeringii virtus nunquam satis praedicanda, ut nos 
in quoddam vinculum concordiae non redigeret quidem —  hoc enim non opus erat, quum 
alii ultro essemus aliorum studiosi, iuniores seniorum quondam discipuli, seniores iuniorum 
semper amantissimi — , sed ut illud vinculum, quo iam tenebamur, nunquam laxari patere-
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tur. Quae collegarum inter nos concordia atque unanimitas quantum gymnasio nostro pro­
fuerit, dicere non attinet. Quemadmodum enim singulorum inter se dissensiones atque dis­
cordiae in civitatibus plurimorum malorum exsistunt caussae, ita in scholis quoque — ut 
liceat parva componere magnis — vim habere solent perniciosissimam. Praeceptorum inter 
se discordia orta, omnis solvitur disciplina, qua sublata schola ipsa paene eversa est putanda. 
Quamobrem, collegae coniunctissimi, quum id per Doeringium effectum sit, ut nullo tem­
pore turbata sit communis illa atque mutua, qua etiamnunc iuncti sumus, concordia, recto­
rem defunctum vel hoc nomine nunquam desinemus colere atque celebrare *).
Idem in iuvenuin quoque ingeniis et diiudicandis et moderandis miram quandam prae­
stitit et artem et sagacitatem. Nam quum in scholae rectore illud requiratur, ut discipulorum 
quid valeant humeri, quid ferre recusent, habeat perspectum, id in Doeringio nemo unquam 
desideravit. Fuit is, ut uno verbo dicam, perspicacissimus ingeniorum aestimator. Quodsi 
vel leviter iuvenis cuiusdam tentavisset et ingenii facultates et litterarum scientiam, raro tan­
tum accidit, ut non eum, quo dignus fuerit, ipsi assignaverit locum.
Ut autem alia iam mittam, magnum hoc in Doeringio et, nisi fallor, unum omnium 
maxime laudabile, quod, ut domesticis litteris tribuebat quam plurimum, ita eas iuvenibus 
nostris summo opere commendaret. Debuit hoc cum aliis almae matri Portensi. Incredibile 
est autem dictu, quantum domestica diligentia, quae una fere eruditionis est mater, in litte­
rarum studiis promoveantur iuvenes. Nos ipsi vidimus et videmus quotidie. Perversa utique 
ac prava est aliorum opinio, qui sic statuunt, quamplurimis lectionibus discipulos esse one­
randos, ut plurima discant. Ut discant? Nempe ut doceantur. Multum profecto interest 
inter discere et doceri. Discimus quae cognita intelleximus : docemur quae tradita accipimus ; 
quum discimus, oblata digerimus et concoquimus: quum docemur, praemansa in os inse­
runtur, sed stomachus non perficit. Corporis est autem in ea saltem re eadem ratio atque 
animi. Quum praeceptores id agunt, ut plurimarum rerum notitiis inferciant iuvenes, non 
reputant illi sic concoctionem impediri, quae nulla alia est nisi iudicandi vis ac subtilitas, 
quam sibi quisque parare debet nec ab alio potest accipere. Nimia autem lectionum multi­
tudine quum obruuntur discipuli, et animus languet, et vero etiam corpus debilitatur. 
Ac nescio quo iure nuper Lorinserus iuvenum litterarum apud Borussos studiosorum deplo­
raverit sortem, quos plerosque exsangues ac pallidos colore, infirmos atque exhaustos paene 
corporis viribus depingit**): id quidem certum est, omnem hanc criminandi aut caussam 
aut praetextum a nostra schola procul abfuisse et etiamnum, quod laetamur, abesse cum
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maximo tam docentium quam discentium commodo. Doctores enim non temporis angustiis 
inclusi, quantum superest otii, tantum ipsis litteris promovendis impendunt; iuvenes autem 
quod sibi liberum a lectionibus concessum esse laetantur tempus, non perdunt, sed ipsi bene 
collocant, nec demittunt auriculas, ut qui iniqua mente intelligant nimium oneris sibi imponi, 
sed produnt cultu suo hilaritatem illam, quae iuvenile pectus decet, ac servant integrum 
oris colorem, qui ut pudoris, ita sanitatis haud fallax habetur indicium. Haec igitur insti­
tuta a Doeringio scholae nostrae ratio ut ne unquam mutetur ac turbetur, valde est exoptan­
dum nobis praeceptoribus, qui hoc ipsius gymnasii tanquam firmissimum habeamus funda­
mentum.
Sed ut est in homine nihil ab omni parte perfectum, ita unum aliquid est, quod sunt 
qui a Doeringio, ut pro rectoris habendus sit exemplo, abesse debuisse contendant. Quid 
significem, a me non moniti intelligitis. Est lenitas illa, quam interdum panilo solutiorem 
fuisse nonnulli volunt. Quam criminationem ut ego non totam diluere queo, ita tamen unus 
omnium promptissimus excusabo, ut qui sciam, illud quicquid fuerit erroris, a purissimo 
fonte, a naturali quadam animi eius benignitate, quam omnibus praestabat hominibus, pro­
fluxisse. Nec est quod obliviscamur hac ipsa rectoris nostri lenitate factum esse, ut aliquoties 
iuvenes, de quibus iam desperandum esse videbatur, in rectam viam sint reducti, quod 
Doeringii animo summam paravit voluptatem.
Quam praeclara vero Doeringii in scholam nostram fuerint merita quum reputamus, 
egregium eum rectorem fuisse fateamur necesse est. Nec successu caruit prosperrimo quam 
gymnasio nostro probavit diligentia ac sollertia, ars atque prudentia. Non alienum videtur 
ab hoc loco paucis significare, quam ille acceperit scholam, quam nobis reliquerit. Post 
Strothii obitum quum gymnasio praeficeretur Doeringius, scholae statum non miserum qui­
dem fuisse constat, sed nondum tamen quae Strothius, praeclarissimus homo, quem pauci 
qui hodie supersunt eius discipuli magna etiamnunc veneratione prosequuntur, bene insti­
tuerat, radices egerant, nedum ut eorum fructus percipi potuissent. Doeringius igitur is 
fuit, sub cuius felicioribus auspiciis radices illae laetissima incrementa caperent, fructus autem 
sperati ad maturitatem pervenirent. Sed quod haec tempora nos quoque tangunt, ego, qui 
rectorem mihi celebrandum sumpserim, collegarum meorum nolo fieri laudator. Hae enim 
laudes si aliquando iustae videbuntur esse, alium ac facundiorem me habebunt auctorem. 
Sed gratus tamen, qui in ipso Doeringio inerat, animus postulat, ut aliorum certe merita non 
praetermittamus silentio. Quodsi igitur florentissimam ille scholam reliquerit, non sibi soli
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id deberi, sed scholae patronis, sed collegis quoque lubens agnoscebat. Nactus est autem 
insigni quodam fortunae favore duos unus Doeringius scholae moderatores, quales vix singuli 
totis aetatibus exsistunt. L o e f f l e r u m  quis vestrumnon meminit? Qui et quantus vir? quan­
tum ille consuluit Doeringio? quantum ille profuit gymnasio? Tu autem, B r e t s c h n e i -  
dere*), vir summum venerande, ut plurimas alias tuas laudes quamvis invitus taceam, quum 
Doeringius annis iam gravior factus esset ac vires eius viderentur fractae, quantum ipsum in­
dulgentia tua adiuvisti? quantum auctoritate tua sustentavisti? Qua de re quum Doeringius 
verbis quae ex intimo eius pectore veniebant saepius mihi retulisset, officio meo oratoris tum 
demum recte satisfactum esse mihi persuadebo, ubi pro tot tantisque quibus vivum rectorem 
nostrum cumulavisti benevolentiae documentis gratiam, quam tibi persolvere ipsi per fata non 
erat concessum, ipsius nomine publice tibi egero. Ac perge tu, vir mihi quoque plurimis no­
minibus maxime colende, perge, inquam, quod facis, gymnasio nostro ita favere et prospi­
cere, ut, qui nunc rerum nostrarum stator iure celebrandus sis, omni tempore nobis sis colendus.
Tandem quam laudum partem defuncti collegae nostri sibi vindicant, verbo est di­
cendum. In Doeringii igitur laudum societatem quis vestrum est qui nesciat venire, ut 
potiores tantum nominem, Ka l tvvasserum,  G a l l e t t i u m ,  L e n z i u m ,  R e g e l i u m ?  
Vos igitur, qui mihi quondam praeceptores fuistis fideles ac benigni, hanc una cum Doerin­
gio meam plurimorumque, qui vestra institutione usi sumus, gratiae significationem accipiatis 
sincerissimam. Avete, piae animae!
Quod superest, preces ad Deum Ο. M. fundimus ardentissimas pro huius scholae 
incolumitate atque integritate. Utinam Deus faxit, ut suus huic scholae maneat splendor ac 
fama! Utinam nos collegae, quibus iuncti sumus, servemus concordiae vincula! Utinam 
eundem vigorem animique alacritatem etiam senioribus nostrum per corporis vires diu prae­
stare liceat! Utinam vos, iuvenes dilectissimi, in posterum quoque morum probitate sitis 
conspicui, utinam iidem indefessam in litterarum studiis retineatis diligentiam! Quae si 
rata esse iusserit Deus O. M ., huius bonarum litterarum officinae fama firma erit et diuturna, 
atque una cum Doeringii laudibus usque ad remotissimam propagabitur posteritatem. Dixi.
ANNOTATIONES
Pag. 17. *) Fridericum Iacobsium grati profitemur ita cum gymnasii praeceptoribus hodie quoque 
esse coniunctum, ut vinculum illud quod ex muneris societate ortum erat integrum adhuc servatum esse 
videatur. Quanto autem huius scholae amore trahatur, saepe in libris suis declaravit. Vid. Jacobs. 
Vermischte Schriften Voi. I. p. 87. ss. Eiusdem epist. ad Doering. senem felicissimum init.
Pag. 17. **) De hac intima Doeringii cum Boettigero familiaritate, de huius amicitiae primor­
diis, progressu nec unquam labefactata stabilitate nuper plura scripsit Boettigeri filius, qui doctrinae laude 
floret apud Erlangenses (in Zeitgenossen, Lips. Febr, 1837); cuius libellus non solo pietatis nomine 
commendatur, sed dictionis quoque elegantia ita probatur, ut uberioris vitae, quam se editurum esse 
promisit, maximum apud omnes patris amicos moverit desiderium.
Pag. 17. ***) Saepe de Bamlero suo, paullo severiore praeceptore, narrabat nobis Doeringius. 
Eiusdem mentionem fecit Boettigerus in carmine germanico, quod Joculariter canendum amico suo mise­
rat ad celebranda magisterii semisaecularia (18. Dee. 1832). In hoc carmine atra quaedam gallina, quae 
pueris iocandi materiam praebuerat, quum ridiculo typothetae errore in atram virginem mutata esset, 
nobis quoque risum movit. Boettigeri verba erant :
K e n n s t  d u  d ie  sch w a rze H en n e  n o c h ,
D ie  u n ter  u n s  bei B ä n d er n  k r o c h ?
Sed Rostius, qua est oculorum mentisque acie, errorem quum investigavisset, statim sustulit.
Pag. 17. f )  Unus ille ex tribus amicis hodie superstes est. Utiuam te , mi MitscherUchi! 
hae litterae sospitem inveniant I utinam, quod vel maxime in votis habeo, diutius te nobis servet nu­
men benignum!
Pag. 18. *) Cfr. Praefat. Chrestom. Cicerón., satirarum Morat., all.
Pag. 18. **) Barthius quanto studio Doeringium prosecutus sit patet ex carmine amoris sensus 
plenissimo, quod ab illo ad Doeringium, quum Numburgensi scholae praefectus esset, missum in Eclogis 
recentiorum carminum Latinorum edidit Milscherlichius pag. 129.
Pag. 18. ***) Unus nobilissimorum huius orationis auditorum , quales alii meae conditionis ho­
mines sibi plurimos optabunt, qui non solum natalium splendore conspicuus, sed etiam multiplicis variaeque 
doctrinae laude insignis est — sed quidni nomen apponam? est excellentissimus comes de Salisch, sum­
mus quondam apud celsissimos Gothanorum duces rerum aulicarum moderator ; summum aulae magistrum, 
quo sensu veteres dicebant, ob hodierni usus ambiguitatem dicere nolui — is igitur quum attento animo 
me dicentem audivisset, Ernestium, quo loco fieri non debebat, me pronuntiavisse monuit. Cui qui­
dem viro ut cultum meum atque officium praestem, ita iam respondeo. Dux noster, qui Doeringium 
Gotham vocavit, Ernestus dicendus, professor ille Lipsiensis Ernestius, licet non ignorem hunc se
32
ipsum aliquando Ernestum appellasse. Cuius moris quae fuerit caussa admodum m ira, expositum legi­
mus a Wolfio Litterariscke Analeeten Fascic. II. p. 281. — Caeterum idem vir illustrissimus, cuius 
modo honorificentissimam feci mentionem, quum latomorum qui dicuntur apud nos praeses sit, 
Doeringii, qui fraterno eorum sodalitio adscriptus erat, funus paucis quidem, sed iis admodum gravibus 
verbis prosecutus est.
Pag. 19. *) Haec Doeringii felicitas imprimis ex quo a Iacobsio (Epist. ad Doeringium senem 
felicissimum. Gotbae, 1824.) non minus vividis, quam veris coloribus depicta est, et ab ipso agnosce­
batur Doeringio et nobis saepe in ore erat. Melius non habemus omen, quo rectorem nostrum excipia­
mus, nisi verba illa, quae in extrema epistola posuit lacobsius: Sis melior Geislero! felicior
Doeringio!
Pag. 19. **) In bas nuptias Doeringii cum Augusta latteria  Junctas elegantissimum exstat 
Er. Iacobsii carmen graeca lingua compositum , a Mitscherlichio evulgatum in Eclogis recentiorum 
carminum p. 266.
Pag. 20. *) Quod candidissimi hominis nomen in oratione non apposui et alias laudes tacen­
das censui, et ipsius fecit modestia et mea cum eodem coniunctio, diuturna illa et longo usu probata. 
Sed nihil impedit, quominus boc saltem loco memorem Iacobium nostrum, hac quoque in re discipulis 
nostris insigne quod sequantur exemplum, gratum omni tempore Doeringio praestitisse animum. Quod 
enim primum, sed primarium idem collectae eruditionis specimen edidit (lexicon dico rerum mytholo- 
gicarum ab ipso concinnatum), et veteri praeceptori suo et patri dilectissimo sacrum esse voluit. Neque 
id silentio praetereundum esse arbitror, rara animorum concordia per integrum quadriennium rectorem 
suffectum cum exauctoralo vixisse, ita ut hic illum in oculis gestaverit, nec ullo tempore quod a mu­
nere remotus fuerit aegre tulerit. Caeterum iuvat gravissimum ac locupletissimum testem sententiae 
meae adhibere. Eichstadii enim haec sunt verba: „Contigit Doeringio praeterea quiddam singulare,
quod, ut mitius de aevo nostro sentiatur, cui saepe exprobratus est ingratus discipulorum erga prae­
ceptores animus, posteritatis memoriae imprimis commendandum videtur. Sponte enim et generose 
discipulus quondam Doeringii, gravissimis nunc muneribus admotus, Eduardus Adolphus Iacobi, 
dum ille honestissimo otio fruebatur, gymnasii suscepit gubernaculum, cui gerendo par erat in paucis, 
et ne quid commodorum atque emolumentorum dilecto magistro detraheretur, per integrum quadrien­
nium gratuita, sed maxime laudabili opera administravit.”  — Sunt haec ex Eichstadii libello petita, 
Doeringii et Ramshornii memoriae dicato, qui ut ab Eichstadio scriptus tam sermonis elegantia, quam 
rerum et gravitate et veritate mirifice commendatur. Ac laetamur quidem maximam esse Eichstadii cum 
iudicio nostro consensionem, quae tanta est, ut, nisi eodem tempore oratio mea esset conscripta, facile 
quis crediderit me illius scrinia compilasse. Ad nos quidem pervenit Eichstadii libellus quo tempore 
plagulae meae orationis de prelo madidae mihi tradebantur corrigendae : qua opportunitate ita usi sumus, 
u t, quod lectoribus nostris iucundissimum fore persuasum habemus, potiora quaedam ex illa Doeringii 
commendatione cum iis in subiectis annotationibus communicemus.
Pag. 21. *) In oratione mea posui ipsa Doeringii verba (Chrestom. Cic. p. 168). Caeterum 
nos per iocum hunc diem dicebamus aquaticum.
Pag. 21. **) Alteri alveario inscriptus est versus Yirgilianus (Georg. IV. 169.):
F e r v e t  o pus red o len tq u e thy m o  f r a g r a n tia  m e lla .
Apium opere ita delectabatur, u t, quod sane aptissimum, gymnasii symbolum inde peteret; in forma 
enim qua signatoria utebatur expressum est vasculum circum quod apes circumvolitant, —  Plurimum
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voluptatis capiebat quum nepotibus suis aut aliis parvulis, quorum amantissimus erat, mella daret; 
addebat etiam nuces aliaque id genus bellaria, quibus puerulos ad se alliciebat. — Caeterum idem 
apium amor in Doeringii amico ac sodali Mitscherlichio ; Boettigerus a talibus alienissimus.
Pag. 21. ***) Ipse ego, quum in iisdem cum Doeringio per quinque annos habitarem aedibus, 
equum alebam ac saepe cum eo animi caussa equo evehebar. Petebamus vicinos vicos, aliquoties etiam 
saltuarii cuiusdam domum, in amoenissima saltus Thuringici regione sitam, ubi admodum hospitaliter 
excipiebamur. Scilicet hospitis filia aliquando Doeringii filio desponsata erat; deplorabat eadem mox 
praematuram optimi iuvenis mortem. Ubi sub divo erat Doeringius, aut in horto, aut in saltu, aut in 
aperto campo, totum se dabat laetitiae, qui iam ultro hilaritatem sequebatur. Iucundissimos tum cum 
ipso memini me serere sermones.
Pag. 21. f )  Quam ego iocandi rationem in oratione inserueram, sed iam omittendam ratus sum, 
sectatus est ipse Doeringius, quod nunc ex Eichstadii libello video, in disticho ad hunc perscripto:
D u m  v en o r le p o r e s , sa p ien tiu s ecce lep ores  
E ic h s ta d iu s  d o cto  fu n d e r e  a i  ore so let.
Sed novum dicendi leporem consecutus est Eichstadius, qui Avieni memor Doeringii lepores au­
ritos vocat.
Pag. 22. *) Permultos Doeringium libros edidisse non iniuria dixi. Sunt autem fere hi:
1) Scriptiones scholasticae, orationes in gymnasio habitae etc. Plura scripsit programmata, quae ho­
die quoque cupide expetuntur, velut de diis alatis, quo munus Rectoris Gothani auspicatus est (1786), 
de coloribus veterum (1788), alia. Operae pretium videtur is facturus esse, qui Doeringii opus­
cula, quae latini sermonis elegantia valde commendantur, in unum collecta ediderit. Quam pro­
vinciam nec ipse detrectabo. —  Id ipsum quum Eiehstadium quoque, cuius maxima est apud 
me auctoritas, optare intellexerim, est sane quod ego, qui ex Doeringii disciplina prodierim, hunc 
defuncto praeceptori honorem habendum esse cupidius etiam mihi persuadeam.
2) Libri in usum scholarum editi: Eclogae veterum poetarum {Gothae, 1792). Chrestomathia
Horatiana et Virgilii Bucol. Altonae 1835. Schellers Lateinische Grammatik, verbessert vonD. 
(Lipsiae , edit. 3. 1813) , in qua editione adornanda Regelii ut plurimum opera usus esse fertur.
Lateinisches Elementarbuch, lenae. Tom. I. 1809. Tom. II. 1809. (editio sexta. 1837.) quem 
librum sociata cum Iacobsio opera concinnavit. Eius pars est Chrestomathia Ciceroniana, lenae 
1827. — Anleitung zum TJebersetzen aus dem Deutschen ins Latein. Tom. I. 1800. Tom. 
II. 1809. Novissima editio est undecima 1835. In hoc libro utilissimo componendo socium ha­
buit Schulzium nostrum. Uterque autem hunc laborem ita partitus est, ut Schulzius materiam 
aut ipse inveniret aut colligeret, Doeringius autem, fundamentis ita iactis, aedes inchoatas exae­
dificaret ac Latio quasi vindicaret. — Sed quum taedeat solos librOrum indices describere, rem 
per se ieiunam aliquo sale condire iuvat. Referre mihi iam liceat quae Doeringius plus semel 
mihi narraverit, quantus sibi risus aliquando excussus sit huius libri caussa. Nimirum quum in pro­
pinquo Dresdae vico amicum visurus esset, intrans in aedes neminem reperii, nisi puerum libris 
intentum. Quum varia ex eo quaesivisset, sed ex sedulo non multum responsi tulisset, Quid 
agis, inquit ; quem librum in manibus habes ? — Doeringium, respondit ille. — Quem tu dicis 
Doeringium? — Ah, infestum istud ingenium, ad cruciandos pueros natum! — An tu novisti 
hominem? — Non novi. — Quid ais? aspice, hic est. — Tum puer attonitus stare, patenti­
bus oculis Doeringium intueri, nescio quid verborum se excusaturus proferre. At Doeringius ridere
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exque pueri perturbatione non parum voluptatis capere. Ad haec intrabat amicus. — Sed nos 
redeamus ad libros.
3) Veterum scriptorum editiones paravit has: Catulli epithalamium Numburgi edidit perpetua adnotatione 
illustratum a se alumno Portensi anno 1779. Decennio post Catulli carmina, Lipsiae sumptibus 
Hilscheri, duobus tomis. Repetita haec est editio Londini 1820. Eiusdem Catulli minorem editio­
nem paravit 1831. Altonae prostat apud Hammerichium. — Horatii Opera. Lipsiae, Hahn. 
Tom. I. 1803. edit. III. anno 1825. Tom. II. 1821. edit. III. anno 1836. Repetit. Glasguae 
anno 1826. Minorem in scholarum usum editionem Horatii evulgavit Lipsiae, sumptibus Hahn. 1830. 
— Livii Opera edere coeperat Strothius. In hac quoque provincia Strothio successit Doeringius. 
Absolvit editionem intra annos 1796 — 1819. VII voluminibus; ex quibus aliquot voli, ter repetita 
sunt. — Ciceronis orationes selectae. Rrunsvicae, 1796. 8 ., cum animadversionibus, quae se- 
paratim prodierunt anno 1797. Partem efficiunt encyclopaediae (quam vulgo dixerunt) a Cam- 
pio curatae.
4) Carmina latina. Nondum omnia edita esse supra significavi. Omnia produnt poetam latinum.
Pag. 22. **) Non alienum videtur ab hoc loco commemorare eadem simplicitatis laude Caesaris 
scripta veteribus commendata fuisse, qui, quod unus omnium optimus arbiter iudicavit (Cicero Brut. 75 extr.), 
sanos homines a scribendo deterruit. Quadrant in Doeringium quae idem Cicero scripsit de 
subtilitate (Orat. 23, 76): imitabilis illa quidem videtur existimanti, sed nihil est experienti mi­
nus. — Eichstadius, intelligentissimus profecto harum rerum aestimator ac iudex, in Doeringii sermone 
latino praeter simplicem munditiam et nativam venustatem castitatem laudat atque elegantiam, perspicui­
tati adiunctam. Idem communem fuisse dicit Doeringio cum Ruhnlcenio agendi scribendique facilitatem.
Pag. 22. ***) Hanc consuetudinem servavit ita , ut etiam quum morbo impeditus a circulis 
nostris abesset, versus suos mitteret. Sic quum magisterii eius semisaecularia celebraremus, haec nobis 
scripsit :
Ad c o n v iv a s .
L u x  Jiodierna m ih i d u lcissim a  g a u d ia  p o r ta t,
L u s tr a  decem  S o p h i a e  d ic o r  A m a t o r  eg o .
Fos e g o , p e r  terra s  celeb rat quos F a m a  rem otas,
E t  v o s ,  quos iu n x it  m unus am orque m ih i,
G ra to  anim o a p p e llo ,  qu od  v o b is p ec to r e  la eto  
H u n c  m ecum  p la c u it  co nceleb ra re d iem .
quae ipsius manu scripta in scriniis servo. — Hoc ipso anno, quod forte memini, quum Schuhius 
natalitia sua, quod facere solet, cum collegis suis celebraret, Doeringius morbo impeditus Rostium suum 
haec recitare iussit :
S a lv e , f a u s t a  d ie s ,  qua S c h u lz iu s  om ine la eto  
L a u d ib u s  a c  m e r itis  co ep it ad esse su is .
Sic Doeringius
C o rp o re  sem otus m en te p ro p in q u u s erat.
Et erit profecto, siquidem iucundam hanc imaginem saepe nobis repraesentabimus, — Dum haec ite­
rum lego, aliud succurrit exemplum. Aliquando ad me venit Doeringius ad coenam me invitaturus. 
Sed neque ego eram domi, neque alius quisquam aderat, cui id mandare posset. Quid igitur ille? 
Cretae fragmento forte reperto haec verba illevit ianuae:
Ad coenam  v en ia s fr u g a le m  : en  !  ip se  vo ca to r.
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Quod opus non e ra t, versui nomen suum subscripsit. — Alia multa huiusmodi referre possum, sed 
chartae parcam.
Pag. 23. *) Quem auctore Doeringio imbiberat latinae Musae amorem Augustius nunc quoque 
servat. Quum Doeringius semisaecularia muneris celebraret, elegans misit carmen Augustius. Quem 
pentametrum finxit
S tie lc r , S c h u lze , S ic h le r , I lü ls e q u e  m a nn u s eru n t,
is lepidissimus est. Amici norunt, quid leporis insit. Hoc ipso anno ducibus nostris serenissimis, Bon­
nae studiorum causa degentibus, civitatem academicam eleganti carmine latino gratulatus est idem Au­
gustius, quem popularibus nostris adnumerari est quod nobis gratulemur.
Pag. 23. **) Passovius aliquamdiu simultatem habuisse videtur cum Doeringio. Cygneam 
formam , contra ius fasque correptam ac propterea acerbe notatam, quis nescit? Yid. Passov. ad 
Musae, p. 212. Sed utrumque post in gratiam rediisse patet ex eleganti carmine, quod Passovius 
eorum memor, quae gymnasio nostro deberet, nobis m isit, quum scholae saecularia tertia celebraremus.
Pag. 23. ***) Hoc profecto summum in praeceptore, ut eius quam profitetur artis aut doctrinae 
amore impleat audientes. Quod quantum fuit in Ludolpho Dissenio, professore nuper Gottingensi I 
Occidit is quidem, sed maxima eius reverentia, summus eius amor manet in nostris pectoribus quotquot 
eius discipuli esse gloriamur. Meministis, carissimi sodales ! quanta verecundia, quum de heroibus 
homericis ageret, ille uteretur : nuncupabat augustos (die erlauchten Geschlechter des Hotneros)
non alia veneratione, quam qua nos nostros principes alloquimur. Ave, candida anima !
Pag. 24. *) Alio etiam sensu, atque nunc accipi velim, versibus multum tribuebat. Si quis 
quid petiturus erat ab eo , facillime impetrare poterat, ubi versibus petebat. Recordabuntur sodales 
mei — si qui forte haec legent ·—- saepius id nos usu expertos esse. Aliquando quum aestivo calore 
valde premeremur, ut lectionum postmeridianarum vacationem ab eo peterem, me miserunt commili­
tones mei; me autem petere volebant, cui Doeringium ob litterarum latinarum studium admodum favere 
non ignorabant. Obtemperabam ego, tendebam ad rectorem. Ubi is me adspexit, quum forte quid 
vellem suspicatus esset, ad intrantem, Heus, inquit, quid vis? Dicebam. Ubi habes versus? Nega­
bam me habere ; excusabam temporis brevitatem, quod importunis commilitonum precibus obsecutus pro­
pere ad ipsum contendissem. At versu dicendum est, pergebat. Tum ego, cui suo utique tempore in 
mentem veniebat notissimi illius versus Virgiliani, paullo fidentiore animo 
Amant alterna Camoenae
clamabam. Ad quae, Recte ais, ridens inquit et manus perfricans, quod facere solebat, quum totus 
esset ad hilaritatem compositus, Habeatis vobis hunc diem, indulgeatis genio; sed perlegite mihi quam 
primum totam eclogam. Redeuntem .me facile credas magno commilitonum plausu exceptum fuisse. 
Quum rem , quomodo gesta esset, exponerem, omnes laudare meam animi praesentiam, rectoris praedi­
care indulgentiam , se ipsi laetitiae dare.,
Pag. 24. **) Grammatices studium hodie a multis in contemptum vocatum esse quis nescit? 
^ cieres quid de hac arte statuerint, cognoscas ex Quintii. Inst. Oratt, I. 4, 6. Ne quis tamquam 
parva fastidiat grammatices elementa, — quia interiora velut sacri huius adeuntibus apparebit 
multa rerum subtilitas; quae non modo acuere ingenia puerilia, sed exercere altissimam quoque 
eruditionem ac scientiam possit.
Pag. 24. ***) Yid. Wunderlich, Observatt. ad Aeschyl. p. 76.
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Pag. 25. *) Ilorat. Epist. ad Pis. 309. 
Pag. 2.5. **) ib. vs. 311.
Pag. 2β, *) liefert Macrol·. Satura. I. 5.
Pag. 27. *) Noti sunt loci Hesiodi Op. 287. Sii. Ital. XV. 102.
Pag. 28. *) Eichstadii haec sunt verba: „Praecipua laude dignum propterea censeo Doerin-
gium, quod per quadraginta septem annos, quibus rectoris munus apud Gotlianos administravit, dexteri­
tate sua et incomparabili prudentiae, probitatis , modestiae exemplo cavit, ne ulla unquam gravior inter 
scholae illius doctores discordia et simultas exsisteret. Et ipse non solum diligebatur ab omnibus colle­
gis, sed etiam amabatur. Neque enim amplitudinem rectoris in imperando aut vetando, in novando et 
multa movendo positam arbitrabatur, sed quod communibus suffragiis probatum esset, iubebat, quod 
relectum pro temporis ratione, antiquabat: lubenter auscultabat monitoribus, praesertim quos longa 
vita ususque multarum rerum docuisset: diligenter eos de rebus scholasticis consulebat.”
Pag. 28. **) Mirus Eichstadii in verbis paene consensus, cuius haec sunt: „Discipulos ita tracta­
bant (Doeringius et Piamshornius), ut disciplina sua procul arcerent querimonias et opprobria illorum, 
qui adolescentes corpore infirmos, animo tristes et aegros ex gymnasiis dimitti hodie vociferantur.”
Pag. 30. *) Bretschneiderus incommoda valetudine impeditus erat quominus Doeringii, cui 
multum favebat, laudibus audiendis adesse posset. Sed quum lubentissime rebus nostris interesse soleat, 
postquam paucis verbis quae ex tempore dicebam auditores admonueram, quae eius absentiae esset caussa, 
ita eum alloquendum censebam, quasi praesens adesset.


